
18 Einführung
Die in der Einleitung zum 1. Teil (Abschn. 2.2) gezeigte vollständige Trennung zweier

Substanzen durch unterschiedliche Wanderungsgeschwindigkeiten stellt ebenso wie

die vollständige Trennung durch Verteilung zwischen zwei nicht mischbaren Phasen

einen Idealfall dar, der praktisch nicht verwirklicht werden kann. Die Zonen der wan-

dernden Verbindungen verbreitern sich grundsätzlich in der Bewegungsrichtung, so-

dass ein mehr oder weniger starkes Überlappen erfolgt.

DieWirksamkeit eines derartigen Trennverfahrens hängt daher einerseits von der

Längeder Trennstrecke und demUnterschied derWanderungsgeschwindigkeiten, an-

derseits von dem Ausmaß der störenden Zonenverbreiterung ab. Auch hier kannman

einen Trennfaktor definieren: Man schneidet aus der Trennstrecke die Abschnitte mit

den Substanzen A und B heraus und bestimmt in jedem dieser Abschnitte das Men-

genverhältnismA/mB. Der Trennfaktor β ist dann

β =
mA/mB in Abschnitt 1

mA/mB in Abschnitt 2
. (1)

Die Wanderung ursprünglich ruhender Teilchen muss durch eine Kraft bewirkt wer-

den, die die betreffenden Massen beschleunigt. Eine konstante Geschwindigkeit wird

dannentwederdurchBeendender Krafteinwirkung erreicht, oder sie ergibt sichdurch

die Wirkung einer mit der Geschwindigkeit zunehmenden Gegenkraft (z. B. die Rei-

bung).

Bei Trennungen durch unterschiedliche Wanderungsgeschwindigkeiten lassen

sich folgende Verfahren unterscheiden:

– Eindimensionale Verfahren;

– Gegenstromverfahren und

– zweidimensionale Verfahren.

Die eindimensionalen Verfahren werden durch die Wanderung in einem gasförmigen

oder flüssigen Medium in einer Richtung gegeben (vgl. 1. Teil, Abb. 2.2).

Gegenstromverfahren liegen vor, wenn die Wanderung der Teilchen in einer Flüs-

sigkeit erfolgt, die der Wanderungsrichtung entgegenströmt. Auf die Trennung wirkt

sich dies wie eine Verlängerung einer gegebenen Trennstrecke aus.

Bei den zweidimensionalen Verfahren lässt man zwei gekreuzte Kraftfelder

(gleichzeitig oder nacheinander) auf die Teilchen einwirken. Diese Verfahren gestat-

ten – ebenso wie das Kreuzen von zwei nicht mischbaren Phasen – die kontinuierli-

che Trennung von Substanzgemischen, auch wenn diese mehr als zwei Komponenten

enthalten (vgl. Abb. 18.1). Dabei brauchen die Wanderungsgeschwindigkeiten nur in

einer Bewegungsrichtung unterschiedlich zu sein.
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Abb. 18.1: Kontinuierliche Trennung in gekreuzten Kraftfeldern.
a = Substanzzufuhr.

In gleicher Weise ergeben sich zweidimensionale Trennungen, wenn die Teilchen in

einem bewegten Medium in einer Richtung mitgeführt werden und senkrecht (ortho-

gonal) zur Bewegungsrichtung ein Kraftfeld wirkt.


